
Srrngrpreir
- ierteljährlich
im Stadt - , OrtS-
und Nachbarorts¬
serkehr Mk. 1.6- ,
außerhalb M . 1.7K
etnschlietzlich der
Postgebühren . Die
Kdrzelnummerdes
Blattes kostet 5 Pf.
Erscheinungsweise
täglich, mit Aus¬
nahme der Sonn-
und Festtage . ::

SegrSnckel , 877.

Umtzlilatl für H
Mllgememe§Ln)erge

Kon

WM
KEWLM

L>» i.

Znreige« prelr
Ttelspalrige Zeile
oder deren Raum
1V Pfennig . Die
Reklamezeile oder
deren Raum 20
Pfennig , n Bei
Wiederholung «»

unveränderter A« -
zeigen entsprechen¬
der Rabatt Bei
gerichtlicher Ei»
treibung und Kos«

kmsen ist der
Rabatt hinfällig .'

sernrpkecbrr n.

5 >chwarzwälder Tageszeitung . Für die O . -A .-Bezirke Nagold , Freudenstadt und <Lalw.

Re. IW Druck und Verleg in Altrnsteig. Mittwoch » den 4 . 3uli Amtsblatt für Pfalzgrasenweiler. 1S17.

! MTB . Gesstes Hauptquartier , 3 . Juli . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

! Erst gegen Abend lebte allgemein die Fcuermtigkeit
!auf. Sie erreichte im Mernabschnnt erhebliche Stärke.

Bei der
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

hatten einzelne Borstöße in die englischen Linien nörd¬
lich des Kanals von La Bassee, westlich von Lens und
bei Bullecourt gute Erkundungsergebnisse . Auch in einem
.Posiengefccht bei Hargiconrt , nordwestlich von Saint
On ntin , ivurden von uns Gefangene gemacht und Krie -M

,gerat geborgen.
An der Front 8er

Hseresgvv - pK deutscher Kronprinz
suchten wiederum die Franzosen die verlorenen Gräben
an der Hochfläche von La Boudle und auf dem linken
Maasufer zurückzugewinnen. Südöstlich von Cernch bra¬
chen zwei Angriffe an unserer Alwh. Wirkung verlustreich
zusammen. Im Walde von U-Vocourt und an der Höhe
304 verhinderte unser Vernichtungsfeuer die znm An¬
griff bereitgestellten feindlichen Sturmtrnppen , die Grä¬
ben nach vorwärts zu verlassen.

. Am Poehlberg in der Champagne gelang ein eige¬
nes Unternehmen wie beabsichtigt-. Tie Erkunder brach¬
ten Gefangene und Beute zurück.

Sechs feindliche Flugzeuge wurden abgeschos
'
en , eins

davon durch Rltlmeister Freiherr von Richthofen.
Seitlicher Kriegsschauplatz:

Front des GeneralfeldmarschaAs
Prinz Leopold von Bayern:

Während zlvischen der Ostsee und dem Pripjet die
Gefechtstätigkeit nur bei Riga und Smorgon sich stei¬
gerte , war der Feuerkampf stark am Mittellauf des
Stochod, wo russische Teilangriffe an der Bahn Kowel—
Lnck verlustreich scheiterten, und südwärts bis an die
Zlota -Lipa.

Dort hat die Schlacht in Ostgalizien ihren Fort¬
gang genommen.

lieber die Höhen des westlichen Strypaufers vor-
Lrcchend , gelang es russischen Massenangrisscn , d e Ein¬
bruchstelle des Vortages nordwärts zu verbreitern.

Das Eingreifen unserer Reserven gebot dem Feinde
Halt . Bei Konjuchy sind vor- und nachmittags starke An¬
griffe der Russen vor den neuen Stellungen verlustreich
zusammengebrvchen. Weiter südlich fand 8er Feind bis¬
her nicht die Kraft , seine Angriffe gegen die Höhen-
stcllnngen bei Brzeczany zu erneuern.

In den Karpathen , in Rumänien und an der maze¬
donischen Front ist die Lage unverändert.

Der Erste Generalquartiermeisler : Lndendorfs.
*

Die „ Schlacht in Ostgalizien" nimmt ih¬
ren Fortgang ; sie iv-ird nach den Meldungen der Kriegs¬
berichterstatter mit zu den schwersten gehören, welche
jemals an der Ostfront getobt haben . Tic Angriffe der
Rassen, die unter dem Truck der Enrcnte nud auf .Ver¬
anlassung des gegenwärtigen Machthabers der Russen,
Kerenskij, erfolgen, und die vom Arbeiter - r d Soldaten¬
rat gebilligt werden, richten sich , das ist jetzt unzweifel¬
haft , nur gegen die Armee Böhm -Ermolli und zwar
gegen den Teil dieser Armee, der von d?r deutschen ,
Südarmee gebildet wird . Tie deutsche Südarmec hat
im vorigen Jahre dank der Festigkeit der Truppen und
der genialen Führung des Grafen Bothmer die schweren
Angriffe der Russen zum Scheitern gebracht. Gerade
diese Stelle haben die Russen wieder zu d?n neuen An¬
griffen herausgesucht, anscheinend weil ft bannt rech¬
neten, einen Erfolg an dieser heißnmstritteneu Stelle
zu erringen und in der Richtung auf Lemberg den übrigen
Teil der russischen Truppen zur Offensive mitzureißen.
Ta die Vorbereitungen der Russen zweifellos schon län¬
gere Zeit zurückliegen und 20 Infanteriedivisionen in
den Kampf geführt wurden, ist es erklärlich, daß einem
solchen Riesenstoß örtliche Erfolge beschieden sein müs¬

sen ' und so ist es ihnen gelungen , die gestern vorbereitete
Einbruchstcllc bei Konjuchy (in der Mitte zwischen der
Strypa und der Zlota -Lipa gelegen) zu erweitern . Her¬
beigezogene deutsche Reserven konnten den Massen aber
Halt gebieten und an den Höhenstellungen Brzeczany
(an der Zlota -Lipa ) hatten sie nicht mehr die Kraft , ihre
Angriffe zu erneuern.

In Frankreich will der Engländer neuen Atem
holen und Versa kungen akwarlen . rrotzd . m h rrs .chl aber
auf der ganzen Front lebhafte Bewegung , da unsere
Stoßtrupvs ihn nicht zur Ruhe kommen lasftn , so hatten
deutsche Erkundungs- Vorstöße am Kanal von La Bassee,
bei Lens und Bulleconrt gute Erfolge . — Die Franzosen
können ihre Gebictsverluste auf der Bovrellehochfläche
und an der Maas nicht verschmerzen; alle ihre diesbezüg¬
lichen Versuche wurden durch unser Vernichtungsfeuer
verhindert.

Zwei bedeutsame Worte zu
gleicher Zeit.

Als die Nachricht bekannt wurde , daß Hindenburg
mit seinem getreuen Mitarbeiter Lndendorfs nasch dem
österreichisch -ungarischen Hauptquartier abgefahren und
daß daran anschließend ein Besuch in Wien vorgesehen
sei , ließ sich annehmcn, daß dort Verhandlungen von
großer Wichtigkeit und Bedeutung für die zukünftigen
Operationen der verbündeten Heere b,verstehen . Tiste
Besprechungen erhalten dadurch noch erhöhtes Jntwesse,
daß, wie die neueste Meldung ergänzend berichtet, Kaiser
Karl die beiden Generale in längerer Audienz empfan¬
gen und danach eine Aussprache mit dem österreichischen
Minister des Aeußern Grafen Ccrnin stattgcsunden hake.
Die Reise der deutschen Heerführer ist also nicht, wie
zuerst gemeldet, nur eine Höflichkeit : form als Erwiderung
des Besuches des österreichischen Generalstabschefs von
Arz , sondern diente vor allem einer erforderlich gewe¬
senen Aussprache über die fernere Zusammenarbeit und
den Gang der gemeinsamen Kriegs - und Friedenspolitik.
Und die Eindrücke, die der deutsche Schlachtenlenker von
diesen Beratungen und von dem Gesehenen mit nach
Hause nimmt , sind die denkbar besten, auch dürste das Er¬
gebnis der gemeinsamen Beratungen ein günstiges sein,
chnst würde

"
Hindenburg nicht von neuem die unbedingte

Siegeszuversicht zum Ausdruck bringen . Es sind Worts
wie von Eisen und Stahl , die er zu einer ihm nahestehen¬
den Seite gesprochen hat und das deutsche Volk hat un¬
bedingtes Vertrauen zu seinem Hindenburg , wenn er sagt:
,„ Der Krieg ist für uns gewonnen, wenn wir den feindlichen
Angriffen standhalten , bis der Unterseeboolskrieg sein Werk
getan . Unsere Unterseeboote machen gute Arbeit . Sie
zerstören die feindlichen Lebensbedingungen stärker als wir
dachten . In nicht fer ner Zeit werden unsere
Feinde zum Frieden gezwungen sein. Sie wissen das und
deshalb werden sie trotz der schweren Niederlagen , die
sie am Jsonzo , in Tirol , an der Msne und bei Arras
in diesem Frühjahr erlitten haben , hre Angriffe fort¬
setzen müssen, mögen sie auch noch s -> aussichtslos sein.
Auf die Hilfe der Amerikaner kön" <" ' sie nicht mehr war¬
ten . Sie sollen kommen. Die .ndeten Armeen sind'
nicht zu schlagen . Tie Feinde w ' heimschicken, bis
sie einseben , daß wir den Krieu .,, .r aen haben, dann
werden Oesterreich-Ungarn , Der schlcu Bulgarien und
die Türkei den Frieden bekommen, de : : wir nötig haben
zur freien Entfaltung unserer Kckäste . Der Feind

"
hat uns

unterschätzt. Er glaubt ^ an die Macht seiner zahllosen
Ueberlegenheit und meinte , daß Euch Heringen uns zwin¬
gen könnten , einem Frieden zuzustimmw,, d r unsere und
unserer Kinder Zukunft vernichtet . Ick) uüuschie , daß
die Staatsmänner unserer Feinde den gleichen Einblick
in die Monarchie hätten , Ww ' ch ihn erneut gewonnen
habe. Sie würden von ihrem Vorig Massen . Ich
nehme von meinem DesuR die felseus Ueberzeugnng
mit , daß wir zusammen '' '

Heu werden bis zmn siegreichen
Ende . Unser Bündnis istn - Rt zu zerschmet¬
tern. Die Regierungen , die Ar, . und ftd?r einzelne
in den Völkern Deutschlands unu ereich-Ungarns
ist bereit , einzustehsn für das gemeinsame Wohl bis zum
Aeußersten , möge kommen was wolle .

"
Es würde die Wucht des Gesagten abschwächen,

wenn wir dem noch etwas zusüeten und wolbn wir nur
noch der beinahe zu gleicher Zeit von dem tatkräftigen
jungen Herrscher der Donaumonarchie in einem Land¬

schreiben an den neuen Ministerpräsidenten v . Sudler
gesprochenen Worte Erwähnung tun , die erneut zeigen,
daß Kaiser Karl es mit seinen Pflichten als Regent
eines so schwer zu leitenden Staates wie Oesterreich-
Ungarn Ernst nimmt . In diesem Handschreiben heißt es
u . a . : „ Die Politik des Hasses und der Vergeltung
die, durch unklare Verhältnisse genährt , den Weltkrieg
auslöste , wird nach dessen Beendigung unter allen Um¬
ständen überall ersetzt werden müssen durch eine
Politik der Versöhnlichkeit. Dieser Geist muß'
auch im Innern des Staats vorwalten . Es gilt , mit
Mut und Einsicht und in wechselseitigem Entgegenkommen
Völkerwünsche zu befriedigen . In diesem Zeichen der
Versöhnlichkeit will ich mit Gottes mächtigem Beistand
meine Regentenpflichten üben und will als Erster den
Weg der Nachsicht betreten und über alle jene bedau¬
ernswerten politischen Verirrungen , die sich vor und wäh - !
rend des Kriegs ereigneten und die zu strafrechtlichen Ver- «
solgnngen führten , den Schleier des Bergeisens breiten ."

Es folgt dann ein allgemeiner Gnadenerlaß und!
zum Schluß heißt es : „ Ich erwarte mit Zuversicht,
daß alle meine Völker dem Beispiel folgen, das
insbesondere die Deutschen und ihre Vertreter,
durch ihre maßvolle für die Staatsinter-
essen vorbildliche Haltung geben, die sie auch
bei den jüngsten parlamentarischen Verhandlungen zu mei¬
ner lebhaften Befriedigung gezeigt haben , sich in ge¬
meinsamer Arbeit zur Lösung aller jener Aufgaben zu-'
sammenfinden , die zur Heilung der Wunden , di? de >' Krieg
geschlagen hat und zur Neuordnung der Dinge an der
Schwelle einer neuen Zeit an uns h r .uür t n .

"

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris, 3. Juli. Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: Südlich von Saint Quentin schlugen wir
einen feindlichen Handstreich auf unsere kleinen Posten bei
Gauchy zurück . 2m Abschnitt von Cerny und Ai'lles zeigen
sich die beiden Artillerien weiter besonders tätig. Am Ende
des gestrigen Tages machten unsere Truppen auf beiden Seiten
der Straße Ailles—Paissy einen Gegenangriff . Eine kräftig
ausgesllhrte Kampshandlung gestaltete uns, die Deutschen über
die Grabenlinie hinauszuwerftn , die sie gestern besetzten . Das
wiedereroberte Gelände , bas mit Leichen bedeckt ist , ist eim
Beweis für die schweren Verluste , die der Feind im Laufe
seiner Offensive erlitt . Ziemlich heftiger Artilleriekampf im
Abschnitt der Straße Laon—Reims . — In der Woevre wurde
eine kleine deutsche Erknndungsabteilung , die bei Flircy iu
unser Gelände zu dringen versuchte, durch unser Feuer zerstreut.

Abends: Im Laufe des Tages blieb die Tätigkeit der
beiderseitigen Artillerien sehr lebhaft in den Abschnitten west¬
lich und östlich Cerny ohne Infanterieunternchmung . Zeitweise
unterbrochenes Geschützfeuer nördlich von Saint Quentin und
auf der Hochfläche von Lalifornicn.

Ter englische Tagesbericht.
WTB . London , 3 . Juli . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag: Erfolgreicher Angriff östlich Hargiconrt . Oestlich
von Loos jrrcichien deutsche Stoßtrupps unsere Gräben , wurden
jedoch schnell wieder vertrieben.

Abends: Als Ergebnis des gestrigen Kampfes westlich!
von Lens wurden unsere vorgeschobenen Porten auf eine kurze«
Strecke zurückgedrüngt.

Der Krieg zur See.
Rotterdam , 3 . Juli . „Maaskode " meldet , daß der

englische Dampfer Ortolan (2143 BRT . ) versenkt wor¬
den ist.

Paris , 3 . Juli . (Agence Havas .) Ter griechische
Torpedobootszerstörer Tora ist am 28 . Juni mit einem
französischen Stab und französischer Besatzung nach einer
doppelten E Psion im Mittelmeer untergcgangen . Er
befand sich 1oO Meter von einem Handlstckftft >ntf rnt,
das er geleitete. Es werden 29 Mann , darunter sämt¬
liche Offiziere, vermißt . »

Der Krieg mit Kalre - i.
WTB . Wien , 3 . Juli . Amtlich wird verlautbart

vom 3. Juli : Italienischer Kriegsschauplatz : Abteilungen
der Honvedrcgimenter Nr . 20 und 31 haben bei Con-
stanievica eine feindliche Vorstellung genommen und
2 Offiziere, 270 Mann und 2 Maschinengewehre ein¬
gebracht.



l Neues vom Tage.
Der bevorstehende Besuch - es deutschen j

^ Kaiserpaares in Wien . j
I Wien , 3 . Juli . Wie in Wiener Kreisen verlautet^
soll dem Besuch Hindenburgs und Ludendorfis Ende dieser
Woche der Besuch des deutschen Kaiserpaarcs fol.qen.

Pom Reichstag.
Berlin , 3 . Juli . Ter Verfassungsausschuß des

Reichstags trat heute nicht in die Beratung der Wahl¬
rechtsanträge ein, sondern vertagte sich mit Rücksicht auf
die Verhandlungen im Hauptausschuß aus morgen , nach¬
dem er beschlossen hatte, Teilberichte über die bishe¬
rigen Beratungen an die Vollversammlung gelangen zu
lassen.

Berlin , 3 . Juli . Im .Hauptausschuß des Reichs¬
tags gab heute Staatssekretär des Reichsschatzamtes Graf
von Rödern einen Ueberblück über die Finanzen seit
Einbringung der letzten Kreditvorlage und begründete so¬
dann die Vorlage des neuen Kredits von 15 Milliar¬
den . . Hierauf trat der Ausschuß in eine Aussprache über
sie allgemeine politische Lage ein . Tie Verhandlungen
sind vertraulich . Ihnen wohnten bei von der Regierung
die Staatssekretäre , der Kriegsminiüer und andere Mit¬
glieder des Bundesrats , von den Abgeordneten der Mit-
oliederausschuß und zahlreiche Zuhörer . Staatssekretär
Zimmermann äußerte sich vertraulich über die politische
Lage und unsere Beziehungen zu den auswärtigen Ntäch¬
ten.

Berlin , 3 . Juli . In der heutigen Sitzung des
Bundesrats wurde dem Entwurf eines Gesetzes über
die nochmalige Verlängerung der Legislaturperiode des
Reichstags und dem Entwurf eines Gesetzes betreffend
den Landtag für Elsaß Lothringen die Zustimmung er¬
teilt.
Ein Heeresbefehl des russischen Kriegsrninisters.

Petersburg , 3 . Juli Kriegsminister Kerenski
erließ folgenden Heeresbefehl : Im Vertrauen auf sein
Recht, seine Ehre und seine Freiheit , im Vertrauen

^
auf

die Brüderlichkeit hat Rußland den festen Beschluß gefaßt,
Rußland zu verteidigen . Rußland hat alle kriegführenden
Länder aufgesordert , den Krieg zu beenden. Als Antwort
daraus hat uns der Feind einen Vorschlag zum Verrat
-gemacht . Tie Oesterreicher und Deutschen haben Ruß¬
land aufgefordert , einen Sonderfrieden zu schließen , sie
Haben versucht , unsere Wachsamkeit durch Verbrüderung
zu täuschen , um zu gleicher Zeit Truppen auf unsere
Bundesgenossen zu werfen in der Hoffnung, sie zu schla¬
gen. , Jetzt , wo der Feind einsieht, daß Rußland sich nicht
irreführen läßt , droht er, Truppen nach unserer Front
kommen zu lassen . Soldaten ! Das Vaterland ist in Ge¬
fahr , eine Katastrophe bedroht die Freiheit und die Revo¬
lution . Es ist Zeit , daß das .Heer seine Pflicht erfüllt.
Deshalb fordere ich Euch im vollen Bewußtsein meiner
Verantwortung gegen das Vaterland und im Namen des
Volkes und der vorläufigen Regierung auf , zum Angriff
zu schreiten. Ich befehle Euch : Vorwärts!

Bern , 3 . Juli . Ter , Morning Post" zufolge be¬
schloß die englische sozialistische Partei , dir Einladung
des Arbeiter - und Soldatenrates zur internationalen Kon¬
ferenz in Stockholm zu entsprechen und vier Mitglieder,
nämlich Fairchild , Jnkpen , Fineberg und Tred Shaw zu
entsenden, die angeblich alle ausgesprochene Gegner der
Sache der Ententemächte sind.

Aufrnhrszenen.
Amsterdam , 3 . Juli . Gestern abend wiederholten

sich die Aufruhrszenen wegen der mangelhaften Kartof¬
felversorgung . Im Laufe der Nacht kam es zu Plün¬
derungen und Zusammenstößen mit Polizei und Militär.

In einigen Straßen wurden Barrikaden errichtet . Ein
Offizier wurde verwundet . Aus der Menge wurde nach
den vorliegenden Berichten eine Person getötet und zahl¬
reiche Menschen verwundet.

Paris , 3 . Juli . Die Kammer hat die geheimen
Sitzungen wieder ausgenommen.

Rotterdam , 3 . Juli - Nach dem „Nieuwen Rotter-
damschen Courant " meldet Weekly Dispatsch, daft auf der
Konferenz der Verbündeten , die im August wahrscheinlich'
in Paris stattfinden wird , aufs Neue die KviegSziele er¬
örtert werden sollen.

Konstantinopel , 3 . Juli . (Agentur Milli .) Ter
griechische Gesandte teilte gestern nachmittag der Pforte
den Abbruch der Beziehungen mit - Man versichert, Hol¬
land werde den Schutz der Griechen übernehmen.

Athen , 3 . Juli . General Papoulvs , Kommandant,
des fünften Korps in Peloponnes , hat um seine Entlas¬
tung aus dem aktiven Dienst nachgesucht.

Landtag.
Stuttgart , 2. Juli.

185. Sitzung der Zweiten Kammer.
Bei der Besprechung der Kauaifragen nahm der Minister des

Innern Dr . v . Fleischhauer das Wort, indem er aus-
sührte, d aß durch die Kriegsverhültnisse und Kriegserfahrnngen
sich die Anschauungen über

'
die Wasserstraßen geklärt hatten;

die Anschauungen der wiirtt . Regierung seien übrigens von
Anfang an dieselben gewesen , wie heute . Für die Notwendig¬
keit der Ausführung des Kanals, schon auch im Interesse
unserer Industrie , bestehe, so habe er schon vor einigen Jahren
erklärt , zwischen diesem Hause und der Regierung eine weit¬
gehende llcbereinstimmung . Es handle sich hier um ein Lebens-
intercsse unseres Landes . Wir seien von den Hauptverkehrs¬
straßen in Europa abgeschabten , unser Land sei arm an Roh¬
stoffen und vollständig auf die Einfuhr (Kohle !) angewiesen.
Namens der Regierung sage er Robert Bosch für seine einzig¬
artige Stiftung den wärmsten Dank ; er würde es freudig be¬
grüßen , wen» dieses Vorgehen noch mehr Nachahmer finden
würde . Zweifellos sei ; etzt die Zeit , in der Kanalfrage einen
weiteren Schritt zu tun . Dem Main - Douauproiekt stehe Würt¬
temberg freundlich gegenüber , vorausgesetzt , daß die württem-
bergischen Interessen nicht verletzt werden . Er habe in Berlin
keinen Zweifel darüber gelassen , daß , wenn für die Aus¬
führung des bayrischen Projekts ein Reichsbeitrag gewählt
werde , dann auch uns für unsere Verbindung Neckar - Donau
ein Beitrag verwMgl werden müsse. Es sei kein Zweifel,
daß das Albwnnelpröjekt technisch und volkswirtschaftlich große
Vorteile für unser Land bringe ; dadurch würde der Anschluß
au die Donau gewonnen , während bei dem anderen Projekt
der Anschluß auf bayrischem Gebiet unterhalb Ulm zustande
kommen würde. Wenn einmal der Kanal bis zum Vodcnsee
dnrchgeführt sei, dann komme man sofort, ans eine weitere
Aufgabe , die Verbindung des Bvdensecs mit der Donau . Die
württembergische Regierung werde diese Frage der Wasser-
straßeiwerbesseriuig fortgesetzt im Auge behalten . Bel der
Durchführung unserer Kanalpläne seien wir auf wesentliche
Unte . stützung durch bas Reich angewiesen . Er werde es daher
mit Dank anerkennen , wenn die ivürtt . Reichsrngsabgeordneren
in diesem Sinn im Reichstag ihren Einfluß geltend machen . Die
Regierung werde alles daran setzen , das Ziel zu erreichen.

Abg . Strobel ( B. K st hielt eine genaue Prüfung der
Projekte für sehr notwendig . Das Nemstalprojckt scheine
eher ausführbar zu sein als das Albprojekt . Wir müßten
uns klar sepi , daß die harte Wirklichkeit nach dem Krieg
uns in den großzügigen Plänen Abstrich um Abstrich machen
werden. Eine endgültige Stellungnahme zu den Kanalfrage»
müßten seine Freunde sich Vorbehalten bis zur finanzielle»
Aufklärung » ach dem Krieg.

Abg . Mülberger (N . ) meinte , daß allem kleinlichen
Parlcigezanke zum Trotz cs nicht allzulange dauern werde,
bis die Pläne ansgearbeitet seien, die auch der Landwirtschaft
zugute kommen werden.

Vizepräsident v . Kiene (Z . ) sprach namens seiner Partei
die volle Zustimmung zu den Kanalprojektcn aus.

Abg . Dr . Rübling (B . K.) befürwortete den Albdurch-
stich zwischen Seeburg und Sondernach.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Loch » er (B . ) ,
Wieland (N . ) und Vruckmann (Bst fand der Ausschuß- '
antrag mit dem ZusaßantragLocher einmütige Annahme .

'
Man ging dann über zur ersten Beratung des Gesetz¬

entwurfs wegen Gewährung von Teuerungszulagen aus der, Pen-

Erreichtes Ziel.
Roman von L . Waldbröhl.

sFort ' etzung .) ( Nachdruck verboten.)

Jetzt freilich gewann er es nicht mehr über sich, deyr
Schauplatz dieser befremdlichen Szene ohne weiteres den
Rücken zu kehren . Er wäre dazu auch kaum imstande ge¬
wesen , selbst wenn er den redlichsten Willen gehabt hätte.
Denn sein Fuß haftete wie festgewurzelt am Boden , und
feine Glieder waren wie mit Bleigewichten beschwert.

Die beiden hatten stumm dagesessen, während er sich
ihnen unbemerkt genähert hatte , nun aber hörte er Helgas
süße , weiche Stimme sagen:

„ Es ist umsonst , EgonI Mach ' mir das Herz nicht
noch schwerer ! Du kannst ja nicht ahnen, wieviel dies ent¬
setzliche Opfer mich ohnedies schon kostet."

Dabei ließ sie ihr Köpfchen im Widerspruch zu Lem
Inhalt ihrer Worte vollends an seine Schulter sinken, und
Herbert, dessen Augen die Eifersucht schärfte, sah . daß ihre
Schultern wie in einem mühsam verhaltenen Schluchzen
bebten.

Der mit Egon Angeredete schien denn auch durchaus
nicht willens, ihre Erklärung allzu ernsthaft zu nehmen.

„Du magst sagen , was du willst, mein Liebling," er¬
widerte er , „ ich glaube dir doch nicht ein Wort . Hast du
mir nicht tausendmal versichert, daß du mich liebst? Hast
du mir nicht mit den feierlichsten Eiden geschworen , daß du
Nie einen anderen lieben wirst als mich ?*

l „Ja . — Und ich werde diesem Gelöbnis auch ) treu
bleiben . Aber lieben und heiraten sind leider zwei sehr
verschiedene Dinge. Ich liebe diesen Voßberg gewiß nicht
— ja , seitdem ich dich wiedergesehen habe, bin ich sogar
gewiß, daß ich ihn in tiefster Seele Haffe und verabscheue!
Aber er bedeutet für mich die Erlösung aus einer Knecht¬
schaft, die ich nicht länger ertragen kann , ohne den Ver¬
stand zu verlieren . "

„Aus welcher Knechtschaft, Helga ? Du willst mir doch
nicht einreden, daß deine Mutter - ? "

„Ach, meine Mutter !" machte sie geringschätzig . „Mit
ihr tue ich freilich, was ich will, und sie würde vergeblich
versuchen , sich in irgend etwas meinen Wünschen und Ab¬

sichten zu widersetzen . Nein , die Knechtschaft , dis ich meine)
ist die Sklaverei der Armut , die schlimmste, die mau sich
auf Erden denken kann . Was sie für ein Mädchen be¬
deutet, vermagst du dir freilich nicht vorzustellen. Wenn
du es könntest , würdest du mir gewiß nicht zürnen , weil
ich nicht stark genug bin , dies Martyrium länger auszu-
halten ."

„Aber ich habe dir doch gesagt, Liebling , daß meine
Aussichten sich durch den Krieg ganz bedeutend gebessert
haben ! Im Frieden hätte ich noch mindestens fünf oder
sechs Jahre auf meine Beförderung zum Hauptmann warten
müssen ; jetzt aber bin ich sicher, spätestens im nächsten
Frühling die beiden Sterne zu erhalten — unter Um¬
ständen sogar noch früher .

"
„Und deine Verwundung , Egon ? Hindert sie dich

denn nicht, an die Front zurückzukehren ?"
„Die kleine Schramme ist schon jetzt so gut wie geheilt.

In längstens vierzehn Tagen kann ich wieder hinaus.
Und weißt du , was ich mir ausgedacht habe, liebstes Herz?
Ich meine, daß wir diese vierzehn Tage benutzen , uns
trauen zu lassen. Eine Kriegstrauung ohne viele Umständ¬
lichkeiten und ohne kostspielige Fochzeitsfejer . Dann bist
du mir wenigstens sicher . Und wenn ich nach dem Friedens¬
schluß als wohlbestallter Hauptmann aus dem Felde zu¬
rückkehre, können wir uns ohne allzu große Sorge unser
bescheidenes Nestchen bauen . Ist das nicht eine herrliche
Idee ?"

„Sie ist viel zu schön , als daß sie Wirklichkeit werden
könnte, Egon ! Du vergißt, daß man auch von einem
Hauptmannsgehalt eine Familie nicht standesgemäß er¬
halten kann. "

„Nun , ein paar Tausend würde Onkel Eberhard schon
zuschießen , wenn du ihm recht hübsch um den Bart gehst.
Und wenn er eines Tages aus diesem irdischen Jammer¬
tal abscheidet, wird er uns auch nicht ganz leer ausgehen
lassen . Die Hauptsache ist doch, Laß wir uns liebhaben
— nicht wahr ? "

„Die Hauptsache ist es wohl, aber es ist doch noch
nicht alles . Ja , wenn der letzte Reibnitz etwas weniger
leichtfertig gewirtschaftet — wenn er wenigstens verstan¬
den hätte, Eschenhagen zu halten , statt es diesen Ple¬
bejern auszuliefern . Ach, es ist so gräßlich, Liebster, mit
solchen Leuten unter demselben Dache Hausen und ihnen
obendrein noch ein freundliches Gesicht zeigen zu müssen ! ".

sionskasfe für Körperschgftsbeamte . Der Minister ves Innern'
empfahl dem Hause das Gesetz zur wohlwollenden Behnudiung.
Das Gesetz fand in der zweiten Lesung einmütige Annahme.
Man setzte dann die Beratung des Etats beim Iußizdepar-
tcmcnt fort . Iustizminister Dr . v . Schmidlin betonte , daß!
auch ihm die wirtschaftliche Notlage der Rechtsanwälte ein
Gegenstand größter Besorgnis sei , daß es auch ihn : erwünscht
sei , wenn die Reichsleitung versuchen würde , in irgend einer
Form den Mißständen zu begegnen . In der Fürsorgeerziehung
werde die Regierung alles tun und nichts unterlassen , was
zum Nutzen unserer gefährdeten Jugend dienen könne.

Schluß der Sitzung 7 Uhr . Morgnm 8 Uhr Fortsetzung der!
heutigen Beratung.

Stuttgart , 3 . Juli. !
186 . Sitzung der Zweiten Kammer.

Bei der Fortsetzung der Beratung des Iustizetats sprach
sich Vizepräsident Dr. v . Kiene in eingehender Weise für!
den Ausschußant >.ag aus . die für die Fürsorgeerziehung fest¬
gesetzte Altersgrenze vom 16 . auf das 18 . Lebensjahr zu erhöhen;
denn die zunehmende Iugendstrasfälligkeit sei als bedauerliche!
Tatsache durch statistische Zahlen positiv nachgewiesen und sie!
bilde eine ernste Sorge in Gegenwart und Zukunft sür die
ganze Allgemeinheit des Volkes.

Abg . Mallutat (S . ) bemerkte , daß die soziale Not der
Anwälle ihren Grund in der Ueberfüllung des Anwaltstandes
habe ; eine Erhöhung der Rechtsanmaltgebühren lehne er ab.!
Wenn er auch die

'
Notwendigkeit der Fürsorgeerziehung nicht-

bestreite, so erweise sich doch eine Erhöhung der Altersgrenze
als eine recht bedenküche Maßnahme. Der Staat tue übrigens!
auf dem Gebiet der Fürsorgeerziehung herzlich wenig ; denn
alle Fürsorgeaiistalten seien in privaten Händen.

Abg . Körner ( B . Kst richtete an den Iustizminister die
Bitte , die mit dem Krieg in Verbindung stehenden Straffälle
etwas cinzuschrünken. Mann sollte sich Mühe geben , das Ringen
der kleinen Eristenzcn zu verstehen ; dahingehende Gnaden¬
gesuche sollten vom Minister wohlwollend behandelt werden.
Wenn in der Stadt so viele Hamster zu finden seien so
könne man es begreifen , daß auch auf dem Lande Leute seien,
die sich für berechtigt halten , von dem, was sie unter Schweiß
gearbeitet haben , so viel zurückzuhalteii , was sie für notwendig
mischen, um ihrer schweren Arbeit Nachkommen zu können.
Seine Partei stimme den Ausschußantrügen zu.

Iustizminister v . Schmidlin ging des näheren auf die
einzelnen Anregungen ei » und sagte , wo - - anging . Berück¬
sichtigung zu.

Bezüglich der Abkürzung der Untersuchungshaft meinte Abg,
Dr . Hartenstein (V - ) , daß ein Gesetz , wenn es zur Siche¬
rung der Freiheir von Personen gegeben ist , nicht anders aus¬
gelegt werden dürfe, well dies der Stuttgarter Polizeidirektion
und der Staatsanwaltschaft genehm zu sein scheine.

Abg . Westmeyer (S . Bst beklagte sich über die große
Rechtsunsichcrheit der verschiedensten Gerichte.

Ein von Gauß ( Vst . Lindemann (Sst , Walter ( Zst und
Hieber (Nst Unterzeichneter Antrag beauftragt den Staatsrecht¬
lichen Ausschuß mit der Prüfung der Frage, ob die Wirk¬
samkeit der Bestimmungen des ß 184 St . G . B - auch gegenüber
außerwürttembergischen Behörden sichcrgestellt werden soll.

Schluß der Sitzung st- 1 Uhr. Morgen 8 ttbr Fortsetzung:
der Beratung.

Landesnachrichlen
MielMtia- 4. JuÜ 1817.

* Uebertragenwurde je eine ständige Lehrstelle in Lausten,
OA . Besigheim , den: Hauptlehrer W al d er: :n ai e r in
Egenhausen und A l b e r s hau se n , OA . Göppin¬
gen , dem Unterlehrcr Robert S ch m id in E n z t a t.

* Gewitterschäden. Das Gewitter am letzten Freitag
hat, wie aus immer weiter einlauteuden Berichten hervor¬
geht , allenthalben Schaden angerichtet. So wird von Bei¬
hingen berichtet , daß das F-reilaggewittcr bedeutende
Ueberschwemmungen von Feldern verursachte und daß die
Wasseunassen, die sich von Egenhausen herabwälzten , an
Aeckeui und Feldwegen, sowie am Straßenpflaster des Dor¬
fes nicht unbedeutenden Schaden verursachten . — In Rohr -
dorf vernftackte der Hagelschlag am Freitag einigen
Schaden

* Besenfeld, 2 . Juli . Als Ertrag einer vom hie¬
sigen Pfarramt veranstalteten Sammlung konnten 205 ^
der U - Boots - Spende überwiesen werden.

„Wenn du es schon so gräßlich findest , ihnen ein
freundliches Gesicht zu zeigen , wie kannst du dich dann mit
dem abenteuerlichen, unmöglichen Gedanken abfindeii, dis
Frau eines solchen Burschen zu werden ? Ich bin wahr¬
haftig neugierig , seine Bekanntschaft zu machen und ein
paar Wörtchen wegen seiner Unverschämtheit mit ihm zu
reden .

"
,Nein , das sollst du nicht , Egon !" versetzte Helga.

„Denn in dieser Hinsicht verdient der Mann keinen Vorwurf.
Er ist nicht unverschämt, er ist nur grenzenlos einfältig.
Ein armer Teufel von dunkelsterHerkunft, der sich allstündlim
von neuem darüber wundert , daß ihn der närrischste Zufall
von der Welt mitten in diesen märchenhaften Reichtum
hineingesetzt hat , mit dem er absolut nichts Vernünftiges
anzufangen weiß."

„Nun , ich denke, er hätte kaum einen vernünftigeren
Gebrauch davon machen können, als indem er versuchte,
sich mit dem ergaunerten Gelde den Besitz des lieb¬
reizendsten aller weiblichen Geschöpfe zu erkaufen. Herr¬
gott ! Wenn ich nur daran denke, überläust es mich
brühsiedendheiß, und ich könnte dem Menschen ohne
weiteres - "

„Still , Egon ! Keine blutdürstigen Absichten ! Danach
ist der harmlose gute Junge wirklich nicht angetan . Er
hat sich während der ganzen Zeit unseres Zusammen¬
lebens nicht das geringste gegen mich herausgenommen.
Und es gibt Augenblicke , in denen er mir beinahe leidtut.
Denn ein sonderlich beneidenswertes Leben würde es
wahrscheinlich nicht sein, das ihm als meinem Gatten be-
schieden wäre .

"
„Sprich doch das häßliche Wort nicht mehr aus,

Helgal Ich erkläre dir auf Osfiziersparole, daß du nie¬
mals die Frau dieses Voßberg — oder wie er sonst heißen
mag — werden wirst ! Du hättest ja auch gar nicht im
Ernst das Herz gehabt, mir das anzutun !"

„Doch, Egon — ich hätte es getan , wenn du nicht
heute gekommen wärest. Ich war in einer zu verzweifelten
Gemütsverfassung — in einer richtigen Selbstmordstimmung.
Und viel besser als ein Selbstmord wäre diese Heirat ja
auch nicht gewesen !"

Fortsetzung folgt.
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— Erhebliche Neuerung der ^rohlenversor-
qmrg im Winter . Zum Zwecke der Kohlenförderung
sind Maßnahmen getroffen worden , die eine erhebliche
Besserung der Kohlenversorgung für den Winter erwarten

lassen.
— Gegen die Mißbräuche in Hausschlachtun^

gen. Ein weitverbreitetes Gerücht wollte wissen, daß
die Reichsleitung ein allgemeines Verbot der Hausschlach-
tiuigen beabsichtige . Das trifft , wie das „ Berk . Tage¬
blatt " erfährt , nicht zu . Wohl aber sind andere ein¬

schneidende Maßnahmen geplant , um den bei den Haus¬
schlachtungen eingerissenen Mißbräuchen entgcgenzuarbei-
ten . Nach den Aufstellungen sind nämlich mindestens eine
Million Schweine auf irgend eine Weise „ verschwunden " ,
d . h . durch unerlaubte Schlachtungen der allgemeinen
Mischzuteilung entzogen worden . Tie Maßnahmen ge¬
gen unerlaubte Schlachtungen sollen in allerkürzester Zeit
bekanutacaeben werden.

s-) Stuttgart , 2 . Juli . (Todesfall .) Ter Her¬
ausgeber der „ Volkswirtschaftlichen und Allgemeinen Kor¬

respondenz
" , Gustav Hipp, der früher lange Jahre die

Stuttgarter Vertretung des „Schwarzwülder Boten " hatte,
und vor fünf Jahren die genannte Korrespondenz grün -̂
bete , ist im Alter von 48 Jahren an einer Rippfellent-
ziinduug gestorben.'

(--) Geislingen a . K ., 3 . Juli . (Nachahm cns-
werte Tat .) In früheren Zeiten kam es nicht gar sel¬
ten vor , daß während der Heu - und Fruchternte infolge
des Todes des Mannes junge Burschen in der Nacht
die drängende Arbeit in aller Stille erledigten . Ein

wirklich nachahmenswerter Fall hat sich hier ereignet.
Einer Frau war vor kurzem der Mann weggestorben , dazu
noch der einzige Sohn in : Feld gefallen und draußen
harrte das üppig gediehene Gras der fehlenden Hände

zum Schnitt . Da gingen einige Mädchen , trotzdem sie
den Tag über draußen in sengender Hitze schwer gearbeitet
hatten , in der Nacht aus das umfangreiche Wiesengelände
der Witwe hinaus und mähten in aller Eile das duf¬
tige Grün ab . Ehre diesen braven deutschen Jungfrauen!

'
(-) Ebkügsn , 3 . Juli . Wiederum ein Erd?

beben . ) Gestern abend 11 .20 Uhr war wiederum eine
etwa 5 Sekunden währende Erderschütierung zu beobach¬
ten , die wesentlich stärker war als die vom 21 . Juni.
Das Rollen war ziemlich heftig und das Beben ließ Fen¬
sterscheiben und Möbelstücke erz

' t ern.

' Die Fütterung cher Leghühner und die

Beschaffung der Futtermittel.
1 . Der tägliche Futterüedar ? des Leghuhns.

Das lebhaft legende Huhu muß
" 'im täglichen Futter

12 Gramm verdauliches Eiweiß und 70 Gramm sog . Stärke?
wert erhalten .

' Das Leghuhn braucht zur Erhaltung des eigenen
Körpers täglich mindestens 6 Gramm verdauliches Eiweiß als
sog . Erhaltungsfutter . Zur Erzeugung des Eies sind daun noch
weitere 6 Gramm verdauliches Eiweiß als sog . Produktions-
sutter erforderlich . Das Ei wird in der Regel in 36 Stunden
legreif ausgebiidet . Nur wenige Hühner legen täglich und
machen dann eine Pause von mehreren Tagen . In einem
65 Gramm wiegenden Ei find nach Abzug der Schale 55
Gramm „ Eiweiß " und „ Dotter "

, darin aber nur 7 Gramm
verdauliches Eiweiß

'
enthalten , denn über 70 Prozent sind

Wasser . Fn 12 Eiern findet sich so viel verdauliches Eiweiß
wie in 400 Gramm knochenfreiem Fleisch.

2 . Die gewöhnlichen Futtermittel.
In der Friedenszeit verabreichte man dem Leghuhn morgens:

„Weichfutter " (z . B . 50 Gramm gedämpfte Kartoffeln , 20
Gramm Kleie und 12 Gramm Fischmehl oder 20 Gramm
Tierkörpermehli nachmittags : 40 Gramm Futtergerste oder 35
Gramm Mais oder Weizen . Dieses Futter hatte noch nicht
den vollen Gehait an Eiweiß und Stürkewert , der für
das Huhn erforderlich ist ; dieser wurde erst durch Beigabe
von Küchenabfällen oder durch die weitere Futteraufnahme
beim freien Auslauf zustandegebracht . Eine solche Fütternngs-
weise ist jetzt unmöglich . Wirkliche Fnttcrkartoffeln stehen
nur spärlich zur Verfügung . An Kleie mangelt es so sehr,
daß für die Hühnersütterung nahezu keine mehr zur Verfügung
steht. Auch hat die Kleie nicht mehr den früheren Nährstoff¬
gehalt . Fischmehl ist kaum mehr zu bekomme » . Die Ber-
fütterung von Fnstergerste nn Hühner ist heute nur noch den
Landwirten möglich , die eigene Gerste gebaut haben . Mais
und Welschkorn ist nur in geringer Menge vorhanden.

Glücklicherweise läßt sich das Huhn - auch ohne Körner
sehr wohl ernähren und leistungssähig erhallen . Man klammerte
sich zu sehr an das Körnersutter und unterließ das Suchen
nach passenden Ersatzmitteln . Der sog. Muskelmagen des Huhnes,
der nach dem eigentlichen Verdanungsmagen , dem Drüsen-
magcn , eingebaut ist , hat die Aufgabe , die schwer verdauliche
Rvhfaser zu verreiben . Solche umhüllt auch das Getreidekvrn,
dessen Inhalt schon im Drüsenmagen zu einem guten Teil verdaut
wird . ^ Die körneriose Fütterung übermittelt dem Muskelmagen
noch so viel Faserstoff zum Zerreiben , daß seine Tätigkeit nicht
im geringsten dabei lahmgelegt ist/
3. Welche Futtermittel sind jetzt für Legehühner zu beschaffen
und wie läßt sich das Tagessutter am einfachsten Herstellen?

Hier handelt es sich zunächst um ein billiges Grundfuttcr
und Füllfutter . Es kann Kleie (20 Gramm ) durch feines
Kleeheuschrot ersetzt werden . Das Huhn verlangt aber ein
viel feineres Schrot als z . B . das Schwein . Solches Futter¬
mehl ist auch aus getrocknetem Heidekraut herzustellen . Weiter¬
hin kommt als Grundfutter das Strohkraftfutter (mit Lauge
aufgeschlossenes , dann ausgewaschenes und gemahlenes Stroh¬
häcksel ) in Betracht . Auch Schilfhnckscl und Holzmehl können
m gleicher Weise aufgeschlossen und verdaulich gemacht werden.
Ein sehr gutes Futtermittel sind die getrockneten und ver-
mahlenen K ü ch e n a b fä l le . Baumlanb kann man gleich¬
falls dörren und mahlen . Besonders sei auch aus die Blätter
und Frü '

chtc der Brenncssel hingewicscn , die , getrocknet
und sein geschrotet , ein die Kleie weit übertreffcndes und
Dabei auch sehr kalkhaltiges Futtermittel ergeben . An die
Stelle der Kartoffeln können auch feingeschrotete Zuckerrü¬
be n - Tr o cke n sch n itz e l treten . Zu dem Grundfuttcr , das,

der Hauptsache Siärkewert enthält und zur Füllung der!
dient , muß eiweißreiches Beifutter!

m ^ . .
Berdauungsorgane
hmzukommen.

Das tägliche Futter für ein Leghuhn würde sichaus üem Grundfutter und Eiweihfutter zusammensetzen , und
äMr etwa in dieser Weise : morgens 20—25 Gramm tzeu-

^ trohkrnftmchl oder aufgeschlossenes Holzmehl und min-
oesrens is Gramm Tierkörpermehl oder Knochenleimfuttcr . Die
^niiqung wäre schwach anzufeuchten und bei gewöhnlichem Wie-

Strohkraftmehl und Holzmehl noch je eine Prise' bcizufügen . Zur Verstärkung des Nährstoff-Schlemmkrei
'
do

gehaites wäre noch eine Hand voll verwiegten Grünzeug -Küchen-
abfalles (rohe Karroff -ttschaieii gedämpft ) zuzumischen . Bei Ver¬
wendung von Laub - oder Schilf - oder Holzmehl wären besser
20 Gramm von obigem Eiwejßsutter beizugebcn . Nachmittags
20 Gramm Kleie oder K ' eeheumehl bzw . Laub - , Schilf - oder Holz-
mehl und 20 Gramm Tierkörpermehl oder Knochenleimfutter.
Von Blutmehl würden 6—8 Gramm als Zusatz genügen . Auch
15 Gramm Kieeheuschrot und 10 Gramm Trocke,,schnitzelschrot
könnten das Grundfutter bilden . Bei gu ^cr Kartoffelernte
und dem Vorhandensein großer Mengen von Abfallkartoffcln
hat sich als die einfachste und billigste Fütterung erwiesen:
morgens 60 und nachmittags 80 Gramm Ausschuß -Kartoffeln,
gedämpft und fein zerdrückt , dazu jeweilig 20 Gramm Tier-
körpcrmehl oder 15 Gramm Knochcnleimfutter ( bei diesem Zu¬
satz noch je eine Prttc Schlemmkreide ) oder 6—8 Gramm

Blutmehl (dazu auch Schlemmkreide ) ohne Wasscrzusatz gut
gemischt . Auch hier morgens noch eine Zumischung von verwiegten
Küchenabfällen.

Die Futtermittel für das Leghuhn müssen nicht nur die

Eiercrzeugung fördern , sondern auch so billig sein , daß der

Preis der Eier auch
'

für Wenigbemittelte erschwinglich bleibt.
Die täglichen Futterkasten für ein Leghuhn sollten durchschnittlich
nicht mehr als 3 Pfg . betragen.

Wo freier Auslauf gewährt werden kann , kann mindestens
r/s J ' r oben angegebenen Tagessuticrmenge eingespart werden.

Winke für die diesjährige Ovstverweriung.
Von Obstbauinspelttor W i n k e l m a n n - Ulm a . D.

Der Wert des Obstes wird leider vielfach noch unterschätzt.
Namentlich den Kindern , die jetzt mancherlei enlbehren müssen,
s .mlte oft und reichlich Obst gereicht werden . Abgesehen vom
Winterobst , sind alle Früchte , die nach der Ernte nicht sofort
zur menschlichen Ernährung Verwendung finden , in irgend einer
Weise für spätere Zeiten haltbar zu machen , damit nichts
umkommt.

Eine Hauptbedingung für die diesjährige häusliche Obst-
vcrwcriung ist dis Benutzung von nur reifen Früch¬
ten. Unreifes Obst ist nicht wohlschmeckend und erfordert
wegen des hohen Säuregehaltes einen starken Zuckcrznsatz.
Trotzdem entsteht etwas Feines nicht- Die Beeren unserer
Wälder werden Heuer eine wichtige Rolle spielen . Bei ihnen
besteht ganz besonders die Gefahr der zu frühen Ernte.

Belm Ob st einmachen verdienen nach wie vor die Ge¬

fäße ven Vorzug , die sich luftdicht verschließen lassen : Möser
und Krüge mit Gummiring und Deckel , Krüge und Flaschen
Mit Pfropfen . An die Stelle des sonst üblichen Ueberzuges
der Pfropfen mit Flaschenlack und Paraffin tritt mit Wasser¬
glas angcrührtes Talkum . Die großen Früchte werden in

Gläser und Krüge mit Deckeln , die kleinen und zerteilten
in Krüge mit Pfropfen und Flaschen gebracht . .

Bei Benutzung der luftdicht verschließbaren Gefäße kann

ohne Bedenken ohne Zucker eingemacht werden , weil der

Inhalt durch das Verfahren selbst haltbar wird . Bekanntlich
tritt aber die Fruchtsüure nach dem Erhitzen oder Kochen
stärker hervor , als in den rohen Früchten . Deshalb wird sich
bei den meisten Obstarten ein Nachsilben vor dem Gebrauch
nicht umgehen lassen . Um dieses auf ein Mindestmaß ein¬
schränken zu können , empfehle ich , die süßen Früchte ohne
jeden Zusatz einzufüllen , sie also im eigenen Saft zu kochen,
die sauren Früchte dagegen mit Wasser zu übergießen . Dieses
dünnt die Fruchtsüure , wodurch an Zucker gespart werden kann.
Bei dem Vorhandensein genügender Mengen Zucker ist ein
sofortiger Zusatz ratsam , um gcbrauchsertiaes Eingemachtes zu
haben . Für ein Liter -Gefäß sind 4—8 Eßlöffel zu rechnen , die
gleichmäßig unter die trocken eingelegten Früchte gebracht
werden.

Die Haltbarkeit der Früchte in Behältern , die
nur zugebunden werden, ist eine unsichere . Zu ihrer
Erhöhung dient ein Zusatz von bcnzoesaurem Natron . Aus
1 Kilo Früchte genügen 1—ir/z Gramm . Das Einmachen kann
dann mit und ohne Zucker geschehen.

Die Herstellung von Obst mus als Brotaufstrich¬
mittel verdient ganz besondere Beachtung . Die Vollreifen
Früchte werden nach dem Entsteinen zerkocht und eingedickt,
bis oie Masse in Klumpen vom Rührlöffel abfällt . Das fertige
Mus kommt heiß in Töpfe . Nach dem Erkalten werden
diese so ausgestellt , daß von oben her Wärme cinwirken
kann . Hierdurch bildet sich auf dem Mus eine Kruste , die
die Haltbarkeit erhöht . Der Verschluß der Töpfe vollzieht
sich in der bekannten Weise durch Bedecken und Zubinden
mit Pergamentpapier . Zur Aufbewahrung dient ein lustiger,
trockener und kühler Raum . In ähnlicher Weise kann bei
allen süßen Früchten vorgegangcn werden . Nur das Kernobst
kommt mit wenig Wasser zu Feuer . Birnen geben ein etwas
körniges Mus und werden deshalb zur Hälfte mit Aepfelü
gemischt. Bei einigen Obstarten ist das Durchstreichen des Muses
durch ein Sieb nicht zu umgehen . Durch Zuckerzusatz entsteht
ein feineres Mus , weil eine kürzere Kochzeit genügt . Saure
Früchte müssen gezuckert werden . Die Menge richtet sich
nach dem Geschmack, dem Reifegrad und dem Säuregehalt
der Früchte . Durch Kostproben sind sie leicht sestzustellcn.

Das Eindicken des Muses nimmt längere Zeit in An¬
spruch . Das Beeren - und Steinobst

'wird ohne , das Kernobst
mit tunlichst wenig Wasser zerkocht und — wenn erforderlich —

- durch ein Sieb gestrichen . Nach Bedarf wird gezuckert . Dieses
kann aber auch vor dem Gebrauch geschehen. Das Mus wird
dann etwas eingedickt , so daß es streichbar ist und nicht vom
Brot herunterläust . Hierauf erfolgt die Beigabe der schon
genannten Menge bcnzocsaures Natron ( 1—O/ ? Gramm aus
1 Kilo ) und das Einfüllen in die Ausbewahrungsbehülter.
Die Weiterbehandlung ist die gleiche, wie oben angegeben.

Es ist nicht nötig , daß das Mus nur aus einer Obstart
besteht . Eine Mischung mehrerer Obstarten ist swtthaft . Gleich¬
zeitig findet aber auch ein Ausgleich der Säure statt , so daß
an Zucker gespart werden kann.

Zur Streckung des Muses dienen Karotten , Möhren
und Kürbis . Sie werden zerkocht und unter den Obstbrei
gemischt. Dieses ist besonders dann empfehlenswert , wenn saure
Früchte (Bccrciiobsts zur Verfügung stehen , die dann nur wenig
Zucker benötigen . Bei sachgemäßem Arbeiten tritt der Gemüsc-
gcschmack keineswegs unangenehm hervor . Hicfiir auch Bodcn-
kohlraben zu nehmen , halte ich nicht für gut ; das Mus wird
nicht fein.

Durch Beigabe von Zuckerrüben, läßt sich Zucker
ersparen . Entweder wird wie bei der Sulzbereitung der Saft
der Rüben gewonnen und — eingedickt — dem Obst zugesetzt,
oder sie werden in Würfel geschnitten und mit wenig Wasser
zu Brei zerkocht . Die Rüben sind zunächst zu putzen und
von dem aus dem Boden herausstehcndcii Teil , der etwas
bitter zu sein pflegt , zu befreien.

Die Herstellung von Sulz (Gelee ) 'wird unter¬
bleiben müssen , da sie einen hohen Zuckerzufatz beansprucht.
Die sonst hiesür so gern benutzten Fallüpfel verarbeite man
zu Mus.

Aehnlich liegen die Dinge bei der Saftbereitung.
Sie ist wegen Mangels an Pfropfen schmierig durchzufllhrcn.
Das Trocknen von Obst ist während des Krieges mit Recht
Brauch geworden . Das getrocknete Obst zeichnet sich durch
einen hohen Nährwert aus.

Unsere Zeitung bestellen!

Die Weinberge.
Herrlich grün und gesund stehen allenthalben die Reben,

die in nunmehr fast zwei Monate währender hochsommerlicher
Witterung zuerst in raschen Antrieb , dann bald , etwa am
6 . Juni , in die Blüte gekommen sind und unter ungemein gün¬
stigen Verhältnissen die Blütezeit in der unglaublich kurzen Zelt
von nicht ganz zwei Wochen durchlaufen haben . Unsere alten
Weingärtner ziehen gern das vortreffliche Weinjahr 1868 in
seinen ähnlichen Witterungsverhältnissen zum Vergleich heran.
Freilich , so viel Wein wie damals wirds nicht geben ; dafür sind
die Nachwehen des vergangenen kalten Winters doch zu spür¬
bar , und außerdem war der Blütenansatz gleich von vornherein
nicht allzu reichlich. Immerhin zeigt sich das GesamtbiL
des Fruchtansatzes dadurch , daß bei einigen Sorten , fo beim
Trollinger , Urban , Gutedei und Sylvaner viele Träubchen nach-
getricbeu haben , jetzt besser , als kurz nach dem Austrieb . Es wird
zunächst abzumarten sein , wie sich die einzelnen Sorten beim
„ Putzen " anlassen . Die Ende des Monats Juni niedergegangenen
reichen Niederschläge sind dem Festwachsen der Beeren und
dadurch der Erhaltung des Traubenansatzes jedenfalls sehr för¬
derlich . In warmen Lagen sah man schon am 21 . Juni , selbst
beim Trollinger „hängende " Trauben.

Bon den Schädlingen ist in ganz vereinzelten Spuren
die Peronospora zu finden ; unter dem Einfluß der trockenen
Witterung vermochte sie sich bis jetzt nicht weiter auszubrei-
ten . Gekupsert ist überall einmal , vielfach ist auch zum zwei¬
tenmal gespritzt oder man ist in diesen Tagen damit beschäf¬
tigt . Ein weiterer Aufschub des zweiten Kupferns könnte,
da die jungen Träubchen in der Zeit des „ Hängens " für
Peronospora besonders anfällig sind , verhängnisvoll werden.
Der wahre Mehltau (Oidium ) ist bis jetzt gleichfalls über spär¬
liche Erstanstcckungen nicht hinausgekommcn . Gegen ihn ist,
meist schon vor dem Kupfern , mit Schwefel , üer kn oiesem
Jahr in besserer Güte zur Verfügung steht , als im vorigen
Jahr , vorgegangen worden . Die Wiederholung dieser Maß¬
nahme muß übrigens im Hinblick auf die vorjährigen bösen Er¬
fahrungen gleichfalls dringend ancmpfohlen werden . Auffällig
ist die starke Verbreitung der glücklicherweise weniger schädlichen
Wcinblattmilbe.

Heuwurm war da und zwar mancherorts in gar nicht geringer
Anzahl ; er richtete dank der rasch verlaufenen Blüte nicht
viel Schaden an . Auch die Schildläuse sind auf dem Plan
erschienen und bilden zurzeit die schmierigen Kolonien an den
Rcbschenkeln.

Die Häufung der Weinbergsarbeiten ist in diesem Jahr
infelge des sich säst überhastenden Wachstums der Reben eine
ganz außerordentliche geworden . Es ist , trotzdem alle verfüg¬
baren Kräfte hinausgestellt werden , vielfach nicht möglich , den
laufenden Arbeiten nachzukommen . Es ist zu „ verbrechen "

,
zu heften , zu felgen und in vielen Weinbergen , wo Gewit¬
terregen den Boden verstößt und verhärtet haben , nachhelfend
tinzugreifen . Welch Glück und welche Erleichterung , daß man
wenigstens im Geschäft des Heuens nicht aufgehalten war.

(„ Der Weinbau " . )

Vermischtes.
8 Aufgeschossener Salat ist ein gutes Gemüse . Noch

in den ersten Kriegsjahren find große Mengen in der Hitze
aufgeschossenen Kopfsalates aus den Düngerhaufen gewan¬
dert . In Anbetracht des großen Bedarfs an Gemüse sollte
dies jetzt nicht mehr Vorkommen . Die Blätter ergeben nach
Entfernung von Strunk und Blattrippen ein vortreffliches,
dem Spinat an Geschmack mindstens gleichwertiges Ge¬

müse . Weiter aber lassen sich die Salatblätter in der

jetzigen Sonne oder auf Horden über dem Herd leicht trock¬
nen . Sie geben , in luftigen Säcken aufbewahrt , für den
Winter ein mit Kartoffeln zusammenzukochendes Salatge-
müse von überraschender Schmackhaftigkeit.

— Das Züchtigungsrecht . In einer Verfügung des stell ».
Generalkommandos in Biesiau wurde jedermann aufgcsordert , ju¬
gendliche Personen , also nicht bloß Kinder , die bei Unarten er¬
tappt werden , nötigenfalls zu züchtigen . Diese Verfügung muhte
aber wohl unwirksam geblieben sein , weil über die Frage,
was unter einer rechtswidrigen Körperverletzung zu verstehen sei,
nicht die Verfügung des Generalkommandos , sondern das Ur-
tcjl des ordentlichen Strafgerichts entscheidet . Entscheidungen
von seiten des Reichsgerichts liegen nur in spärlichen Fül¬
len vor , wobei dieses höchste Gericht der eigenhändigen Straf¬
vollstreckung des Beleidigten , Geärgerten oder Geschädigten nicht
günstig gegenübersteht . Entscheidungen von Oberlandesarrichten
lauten bezüglich des Züchtigungsrechts teils verneinend , teils
bedingungsweise zustimmend , wenn die Züchtigung nämlich der fri.
scheu Tat folge und zu Erziehungszmeckcn geschehen sei . Die
Verteidiger des Züchtigungsrechts in den Gerichtsurteilen leiten
dieses teils vom Züchtigungsrecht des Vaters , den der Straf-
oollstrecker dabei vertritt , ab , teils nehmen sie ein von dem Er¬
ziehungsrecht des Vaters unabhängiges eigenes Züchtigungsrecht
an . Das Recht üer Eltern müsse zurücktreten gegen das Recht
der Allgemeinheit auf Zucht und Ordnung . Wo Kinder in
der Oefsentlichkeit Zuchtlosigkeiten begehen , die das sittliche Emp¬
finden normal denkender Menschen verletzen und eine Sühne
fordern , trete das Recht der Allgemeinheit ein . In diesem
Sinne hat das Obcrlandesgericht Jena ein eigenes Züchtigungs¬
recht seinem Urteil zugrunde gelegt . Wenn man davon ausgeht,
daß ein Erziehungzwcck mit üer Züchtigung verfolgt werden
will , so kommt es auch darauf an , wer die Züchtigung

usgcübt hat (z . B . eine erwachsene Person ) , in welcher Art dies
geschehen ist (z . B . nicht in einem blindlings geschehenen
Drauflosprügeln ) . Auch gegenüber dem Gezüchtigten ist eine
gewisse Altersgrenze gezogen . Nur diese allein , nicht „ Bil¬
dung "

, Stand oder gesellschaftliche Stellung können maßgebend
sein . Die Altersgrenze liegt zwischen 14 und 18 Jahren , man¬
cher junge Mensch gleicht mit 18 Jahre » einem Fünfzehnjäh¬
rigen , während oft genug der jüngere älter und gesetzter
erscheinen kann . Der Geheime Iustizrat Dr . Delius in Ber¬
lin Z spricht sich im „ Gesetz und Recht " dahin aus : „ Nicht jede
Unhöflichkcit eines Kindes löst das Züchtigungsrecht aus , son¬
dern nur eine Handlung oder Unterlassung , die nach Ansicht;
eines verständig denkenden Menschen eine Ungezogenheit darstellt,
die sofortiger Sühne bedarf , deren spätere Bestrafung für den
abwesenden Vater nicht aufgespart werden kann . Es kommt!
natürlich hier alles auf den einzelnen Fall an "

. Die Heu »!
tigcn Verhältnisse machen eine sofortige Züchtigung häufig genug
notwendig.

13VV0 verdorbene Eier . Auf dem Marsseld bei München gab j
cs am Montag ein großes Aergernis . Um die zehnte Bormit - i
tagsstunde waren dort zwei Dienstleute erschienen , die auf einem;
Wagen einige große Kisten anfuhren . Sie entleerten diese!
Kisten in eine Erdgrube inmitten des Marsfcldes , wobei sich;
ergab , daß der Inhalt der Kisten aus Tausenden von Eiern biK

stand . Ein Miliionenhcer von Würmern kroch in dieser übel - >
riechenden Eiermasse umher . Die Dienstleute gaben . an , daß es!
sich um einen Vorrat von 13000 Eiern handle , die einem Groß - !
Händler zugrunde gegangen seien . Wer den Auftrag zum Bei¬
seiteschaffen gegeben habe , wollten sie nicht sagen , das sei
Berufsgeheimnis . Es wird Sache der Polizei sein , sestzustellen,
woher diese Eier stammen , da deren Beiseiteschaffcn im Bann
der Stadt in gesundheitlicher Hinsicht mindestens eine strafbare
Handlung darstellt . .



Das Eiserne Kreuz. Ueber die Verleihung Scs eisernen
Kreuzes erfahren wir von zuständiger Stelle : „Bisher sind
an Eisernen Kremen verlieben worden 49 600 1 . Klasse und
2 200 500 2 . Klasse. Hiervon entfallen auf dle Heimat 417
Eiserne Kreuze 1 . Klasse und 3 543 2 . Klasse , ferner 4445
Eiserne Kreuze 2 . Klasse am weiß - schwarzen Bande . Das heißt
mit anderen Worten : auf rund 500 Eiserne Kreuze, die im
Felde verliehen wurden , kommt 1 Eisernes Kreuz für Heimat¬
verdienst. Ein Vergleich der Verleihungen in der Front und in
der Etappe zeigt , daß das Verhältnis hier 0,8 Prozent betragt,
d . h. auf 125 Eiserne Kreuze in der Front kommt eins in der
Etappe .

" Diesen klaren Zahlen gegenüber dürsten sich die Be¬
hauptungen . daß Etappe und Heimat im Vergleich zur Front
bei Verleihung des Eisernen Kreuzes zu weitgehend berück¬
sichtigt würden , wohl nicht aufrcchterhaltcn lasten.

Der Posivcrkeh: der Kkiegsqesangenen . Der von der Reichs-
post (also mit Ausschluß von Bagern und Württemberg ) über¬
haupt vermittelte Kricqsaefangenen- Postvcrkchr ist bei Zugrunde¬
legung einer im Ala ! 4917 uvrgcnommenen siebentägigen Zäh¬
lung monatlich auf 744 Millionen im R- ichs- Postgebiet aus-
aeüeferte und KU '

s Millionen im Reichs -Postgcbiet eingegangcnc
Scndmngcn zu schätze,i . Davon entfallen auf kricgsgcsangene
Russen 6 .9 . auf Franzosen und Belgier 8,8 , auf weiße und
farbige Engländer 2 .2 und auf Serben . Rumänen und Italiener
0 .1 Millionen . Insgesamt sind das monatlich 18 Millionen
Postsendungen. ,

Wo bie ' St das Obst und Gemüse ? Die Reichsstellc für
Gemüse und Obst gibt bekannt : Es ist bekannt , daß durch
die anhaltende Dürre viele Hoffnungen zerstört worden sind.
Weiter darf nicht übersehen werden , daß der Bedarf an
Gemüse und Obst infolge hier nicht zu erörternder
Umstände und demgemäß die Nachfrage um ein Vielfaches
gegenüber der Fricdenszcit g - stiegen ist . Unmöglich kaim dieser
Bedarf volr befriedigt werden . Es ist deshalb mit rücksichts¬
loser Strenge darüber zu wachen , daß die vorhandenen verhält¬
nismäßig geringen Mengen , soweit es möglich ist , in gleich¬
mäßiger Weise allen Bevölkerungsschichtcn zugeführt werden.
In dieser Hinsicht ist in der letzten Zeit wiederholt behauptet
worden , daß namentlich in Groß -Berlin gegen Unregelmäßig¬
keiten der Obst - und Gemüsehändler beim Absatz der Ware
an d en Verbraucher nicht mit dem erforderlichen Nachdruck cinge-
schritten wurde. Ob dies für den Beginn der Ernte zutreffend
gewesen ist . mag dahingestellt bleiben . Bereits seit einiger
Zeit wird aber mit äußerster Strenge von ' allen beteiligten
Stellen vorgegangen, auch von den Kommunalverivaltungeii.
Bor allem

'
sind aber die mit der Polizeiaufsicht betrauten

Organe durch den Polizeipräsidenten von Berlin mit entspre¬
chenden Anweisungen versehen . Auf Notierungen von strafbaren
Handlungen werden sic sich nur ausnahmsnrcise beschränken.
Jeder Händler , der Ware zurückhält, sich auf Vorausbestellungcn
beruft , mehr als zulässig abgibt oder Preise fordert , die
den amtlichen Festsetzungen nicht entsprechen , wird auf der
Stelle verhaftet und dem zuständigen Richter vorgeftihrt werden.
In der gleichen Weise wird mit jedermann verfahren , der
einem Händler oder Erzeuger höhere Preise anbietst oder
zahlt. Der Händler hat zudem eine sofortige Schließung
seines Geschäftes zu gewärtigen.

Der Lausbub. Er muß seine kleinen Schwesterchen
Men, was ihm gar nicht paßt. Da kommt ihm ein Ge¬
danke ; er geht Zur Mutter und fragt vorwurfsvoll:
„ Mutti, warum bekomme ich denn nicht auch so große
Schwestern, wie das Rote Kreuz ? "

Zeitgemäßer Vergleich Hausmädchen: „ Deine
j 'tzige Stellung gibst du wohl nicht wieder auf ? "
K öchin : „ Wohl nickt , das ist die reine Siegsriedstellung ! '

Gewitzigt . — . Grüß Gott , Hier MooLbaucr ; hätten
Sie kein Huhu zu verkaufen ? '
— . Dös hält' i scho , aba die Viecher reißen jetzt immer
aus, bal a Stadtsrack kimmt ! "

Harcher Lnd Berkehr.
Kurier Wochenbericht der Prcisberichtstelte des

Deutschen Landwirtschaftsrats
vom 26 . Juni bis 2. Juli 19l7.

Der Bundcsrat hat in seiner Sitzung am 28 . Juni dem
Eniwurf einer Verordnung über die Kartoffelversorgung sur
das Wirtschaftsjahr 1917/18 zugcstimmt . Die VerordnuM gilft
lediglich den Rahmen innerhalb dessen demnächst das Kncgs-
crnäkmmgsamt, die Rcichskartosfelstelle und die Landcsocgorden
die Versorgung mit Kartoffeln für die Zeit vom 16 . August
1917 bis zum 15. September 1918 zu regeln haben werden.
Bis zum 15. August gilt die Verordnung vom 26 . Juni 1916.
Bei den Beratungen mit den Sachverständigen aller Berufs-
gruppen ist fast durchweg erklärt worden , daß man bei dem
Zwangslieferungssystem sowohl für Früh- wie für Winl-r-
Kartoffeln bleiben müsse . Aufrecht erhalten bleibt bis auf
weiteres die jetzige Bestimmung, wonach das Verfüttern von
Kartoffeln verboten ist . — In Bayern dürfen nach Verordnung
des ^ Ministeriums des Innern bis zum 15. September feld-
mäßiggebaute Kartoffeln vor dem von den Distriktsvcrwaltungs-
behörden für ihren Bezirk bestimmten Terminen auch zum
eigenen Verbrauch nicht geerntet werden . — In Bayern ist
es nach Verordnung der Lcbensmittelstclle verboten, vor dem
1 September grüne Walnüsse zu ernten und in den Verkehr
zu bringen. — Nach einer Verordnung des Reichskanzlers
darf vom 30 . Juni ab der Preis für inländischen Honig beim
Verkaufe durch den Erzeuger bei Seim - und Prcßhonig 1,75 Mk„
bei anderen Honigarten 2,75 Mk . für ein Pfund nicht über¬
steigen . Beim Verkauf durch andere Personen darf der Preis
für Seim - und Preßhonig 2,50 Mk „ für andere Honigarten
3 .50 Mk . nicht übersteigen . Verkauft der Erzeuger in Mengen
bis zu 10 Pfund unmittelbar an Verbraucher, so darf der
Preis für Seim - und Preßhonig bis aus 2,— Mk . , für andere
Honigarten bis auf 3 — Mk . erhöht werden . — In der Schweiz
wurde in einer konsultativen Konferenz die Frage der Brot¬
karte besprochen ^ man war der Ansicht , daß die Rationierung
auf den Zeitpunkt , wo andere Bodsnprodukte , wie Kartoffeln,
Gemüse , Obst und dergleichen zur Verfügung stehen , nicht
mehr umgangen werden können . Einzig auf dem Wege des
Kartensystems sei die wahrscheinlich nötig werdende weitere
Einschränkung des Brot- und Mehlkonsums möglich . — 2n
England sind im Jahre 1916 insgesamt 5 083 480 Tonnen
Weizen eingeführt, u . a . aus Rußland 635 Tonnen , aus den
Vereinigten Staaten 3 278 840 Tonnen , aus Chile 5 938 Tonnen,
Argentinien 228 382 Tonnen , Britisch -Indien 285 085 Tonnen,
Australien und Neuseeland 189 490 Tonnen , Lanada 1094 699
Tonnen , aus anderen Ländern 411 Tonnen . 2m Januar 1917
betrug die Einfuhr 351626 Tonnen u . z . aus Rußland 943
Tonnen . Vereinigten Staaten 236 164 Tonnen , Chile 25 T . ,
Argentinien 27 320 Tonnen , Britisch-Indien 37 663 Tonnen , Au¬
stralien und Neuseeland 17 476 Tonnen . Canada 31 872 Tonnen,
aus anderen Ländern 163 Tonnen . — In Holland hat der Land-
wirtschastsminister bestimmt, daß Ausfuhrbewilligungen für fri¬
sches Gemüse den Ausführern nur erteilt werden , wenn sie
den Bedingungen Nachkommen , die von der staatlichen Kom¬
mission zur Aufsicht über den Verein „Gemüsezentrale" näher
festgesetzt sind . , ,

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB. Berlin , 3 . Juli abends . (Amtlich. ) Im We¬
sten nichts Besonderes.

Im Osten lebhafter Feuerkampf vom Stochod bis zur
Narajowka . Neue starke Angriffe der Russen nur bei
Brzeczany. Sie scheiterten verlustreich.

WTB. Berlin, 4 . Juli . Amtlich. Im Atlantischen
Ozean haben unsere Unterseeboote wiederumeine größere
Anzahl Dampfer und Segler vernichtet. Unter den ver¬
senkten Schiffen befinden sich u . a . der bewaffnete englische
Dampfer Ribera mit 5600 Tonnen Kohlen nach Archangelsk
der bewaffnete russische Dampfer Betty mit 4600 Tonnen
Kohlen nach Archangelsk, der russische Segler Widwud
mit Oel nach England , ein großer bewaffneter Dampfer
vollbeladen nach England , ein großer durch Zerstörer ge¬
sicherter Dampfer , anscheinend Transportdampfer mit der
Nummer 23, zwei Dampfer , die durch Doppelschuß zu¬
sammen aus demselben Geleitzug hcrausgeschossen wurden . —
Gegen die englischen bewaffneten Dampfer Fallodon (30 ! 2
BRT ) und Nitonian ( 6318 BRT .) wurden von einem
Unterseeboot Torpedotreffer erzielt. Das Sinken der Schiffe
konme jedoch nicht beobachtet werden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB. Berlin, 4. Juli . Zur Vorgeschichte der rus¬

sischen Offensiveberichten verschiedene Morgenblätter , daß
die Alliierten dreimal im Juni von Rußland die Offensive
verlangten . Als alle drei Fristen verstrichen waren, ohne
daß die Offensive cinsetzte, wurde als letzter Zeitpunkt der
1 . Juli festgesetzt und der Forderung durch Drohung der
nötige Nachdruck gegeben . Die Alliierten gaben sich der
Hoffnung hin , daß es gelingen werde , größere deutsche
Truppenmassen an der Ostfront festzuhalten.

Mutmaßliches Wetter.
Ter Hochdruck setzt sich langsam durch . Am Don¬

nerstag und Freitag ist bereits wieder in der Haupt¬
sache trockenes und warmes Wetter zu erwarten.

Für die Schriftlcltung verantwortlich: Ludwig Lau !.
Druck und Verlag der W. Rieker 'scken Buckdruckerest ZIltensteie.

sofort unsere Zeitung „Aus den
Versäumen Sie nicht

Tannen" sur das neu beginnende Quar¬
tal zu bestellen , falls nicht schon geschehen. .

Bekanntmachung >
des Ttellv . Generalkommandos XIII. (KW) Armeekorps . !

Am 1 . Juli 1917 ist eine neue Bekanntmachung Nr . 1/7 . 17 A . 10
betr . Beschlagnahme , Be st andserhebungundHöch st preise
für Salzsäure in Kraft getreten, deren Wortlaut im Staatsanzeiger
vom 3 . Juli 1917 veröffentlicht und dort einzusehen ist . Der Verbrauch
von Salzsäure ist nur auf Grund von Erlaubnisscheinen gestattet, dis
von der Chemischen Abteilung des K . Pr . Kricgsministeriums ausgestellt
werden . Alle weiteren Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der
Bekanntmachung.

Stuttgart , den 1 . Juli 1917.

» » XristzjsvsrsiokerunK
M Vküriörk Mä 8o !äs1kii

ja äsr übilllst oSkr m ?8 lä 8 !
kinjükriZ 3b8ckli688dar6 , 8okort , obne Ontersu --

ckung mit voller 8umme au82aklbare I- sbensver-
slckerunA, suck kür solcke, vrelcds im kelüe sieben,
okne XuscklsK, unter äu88er8t ZüMiZen LeckinZunZen-

kur clen sz. b8ckiu88 cker Versickerung sur
1 ln kr i8t kolAencker ? rümien8Utz mu88Aebenck:

I . kür 6 eruk 8 ini lit ür (Aktive) unck kür
ZeköriZe cker li68erve 8vivis cker llunckrvekr I unck ll
(mit ^ U8nukme cker und" . ukgekükrtsn IVnkken-
ANttuiiAerO:

n) kür OkMere . . . ck r Vermek.-Zumme
b) kür Uanrmckuiten . s "

» „ „
II . kür ^.ngeköriZe cker kr8Utzreserve cke8 llsnck-

8turm8 I unck ll , kür ^ nZeköriZe cker Train- unck
8anität8truppen 80ivie kür Mlitärar̂ te:

a) kür Okkimere (au8Ze-
nommen Niütärärtre) . 6 ' , ck. Ver8ick.-8umme

b) küMililärärrteu.^ nAekö-
>ckAeck.IK3NN8ekkrkt8Sto ->ck6850 o „ „ „

III. kür dlicktkombatianten ch T̂ rt (dlilitärbe-
amte, in Oarni8onckiei8t 8tekencke, m ^ rbeit8veriven-
ckunZ bekinckiicke .) 3 - cker Vermok -8umme

ÜSllpIv^ tMllvg : L . 8 - Mk , 8illttgsrt,
Outenberg8truov . .

^ imkunkt kür Hckten8teiA unck OmZebunZ ckurek:
Herrn X . Lsllendnck jr. , ^ ItenstelZ.

K. Forstamt Simmersselv . ^

Notbuchen-
Stamurholzund

Beig-Holz-
Verkauf.

Am Donnerstag , den
Jn ' i 1S17 vorm . 10 2 Uhr im!
„ Anker" inSimmersf-ld aus Staats¬
wald III Ekele Abt . 3 . 7 . 8 . 13.
14 . 21 ; tV Enzwald Abt . 1s . 22.
26 ; V Spielberg Abt / 7 ; VH
Schloßberg Abt . 1 u . 2 Stammholz
12 Rotbuchen mk Fm . 0 . 79 Ilb.
2,72 lllb , 4,36 lV Kl. Beigholz:
Buchen Rm . 24 Scheiter , 27 An¬
bruch ; Nadelholz 3 Scheiter 2 Prü¬
gel, 228 Anbruch. Losoerzeichnisse
von der K . Forstdirektion, Geschäfts¬
stelle für Holzverkauf Stuttgart.

Altrnsttig.

Heidelbeeren,
Johannisbeeren,
SLachelbeeeren, grüne
kauft ' des Quantum

Sophie Blaich.
Auf 15 . Juli wird ein 14— 16

jähriges

gesucht das Liebe zu Kindern hat.
Trau Kfm. Lehre

Nagold Marklstraße 201

18t äer be8ls 8sivsi8 kür
6 !e VorLÜAlickkeil üsr

LL

MMItllllK-ßMMlMöll.
VerlnnA6n8is6ine au !KIür6nck6 6rc>3okür6 ckurüder bei:

6 . ^V. Outz blacdkolAsr
k'ritz Lükler jr.

M6L8i6is.

Wart.
Einen bereits neuen

Heutvagen
unter 2 die Wahl, hat zu verkau¬
fen

Fetterbacher. Schmied.
Fü einenM jährigen

Knabe«

Prima

Pergament
Papier

für Eiumachzwecke

wird bis zur Konfirmation bei einem
Landwirt eine Stelle gesucht.

Näheres — sagt d . Red . ds . Bl.

Gestorbene.

empfiehlt dis

W . Riütt '
sche Bucht!big.

— Altensteig . —

Altbulach : Christian Blaich , Haupt¬
lehrer, gest . an einem in Fein¬
desland zugezogenem Leiden, Sohn
desJakobBlaich , Gemeindepflegers.
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